
Zu diesem Heft

„ Was ATLS nNOLLUL, ıst eine jüdische Theologie des Christentums UuUN e1ine
christliche Theologıe des Judentums.“ Dieses Wort des großen jJüdıschen
Gelehrten /. Petuchowskı (1925—-1991) x1bt u1ls die Rıchtung VO  Z Wreland
Zademach, der diesen bedeutenden Lehrer der christlich-jüdiıschen Be-
ZCRNUNS erinnert, weIılst darauf hın, 4aSSs für Petuchowski neben der Jüdi1-
schen und der christliıchen Tradıtion och eiıne dritte für Juden und Chris-
ten gemeinsame Tradıtion wichtig WäAal, eıne Tradıtion hne Synkretismus
und hne Apologetik: „den Anderen A4US dem nNnNeren des Glaubens verstie-
hen lernen“.

FEın leiner Beıtrag gegenseıltigen Verstehens 1Sst die Predigt-Betrachtung
VO Helmut Röhrbein-Viehoff den A4US Jesaja zıtlerten Worten Simeons
(Lk 2:32) 3) Eın Licht, das dıe Heiden erleuchtet, un Herrlichkeit für eın
Volk Israel. CC

Rabbiner Moshe Navon greift ein grundlegendes 'Thema auf, 1n dem sıch
Judentum un Christentum erühren: Johannes der Täufer und Jesus “VO  S

azaret ım Licht der jüdischen Quellen. Ausgangspunkt für die Gegen-
überstellung VO Johannes Au der jüdıschen Gemeıinde „Ha-Jachad”
Qumran un VO Jesus VO azaret 1St die mess1anısche Auslegung des
Prophetenwortes 1n Jes 40,1—5

ach einer Betrachtung ber die Schöpfung der Gestirne 1in Heft 4/70611
tolgen 1n dieser Ausgabe Gedanken Z Erschaffung des Menschen: bb Und

schuf S$ze männlıch un weiblich“ (Gen 127 Ea Johanna Schauer
widerlegt die oft wıederholte These VO eiınem dezidiert männlıch geprag-
ten Gottesbild 1mM Alten (Ersten Testament.

Aus der Schoa, Jjenem schwarzer Fleck, mıt dem Menschen das Abbild
Gottes beschmutzten, sind Wunder der Hoffnung geboren. Helmaut 7wan-
er spricht VO eiınem Wunder, A4SsSSs überhaupt wieder jüdische Dichtung
entstand, zumal 1n deutscher Sprache. In „Die Stıiımme des auferstandenen
Wortes c sucht behutsam ach Zeichen der Hoffnung 1n den VO Schmerz
der Schoa gezeichneten Worten jüdischer Dıchter.

Das Danz große Wunder jedoch, die Errichtung einer Heimstatt für das
verfolgte jüdısche Volk, WAar die Erfüllung des TIraums VO Theodor Herzl
Ruben Frankenstein zeichnet 1n » Wenn ıhr wollt, ıst eın Märchen“ eın
sehr persönlıches Bıld Herzls als Politiker und Schriftsteller.
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